
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 25

Artikel: Die Friedhofausstellung in Bern

Autor: F.L.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642690

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642690
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


390 DIE BERNER WOCHE

Sufanna für fie tun? ÏBomit formte fie ihr 3Inbenfen elften?
B3ie es oor bem Bergeffen retten? Darüber baebte fk

Sriedbofausftellung Bern, Juni-September 1925 (Breingartenfrledbof).
Kolumbarium.

lange naef). Ces war faft buntel, als fie oon ifjrem Stuhl
aufftanb urtb befeblojg, bie Dante in ©ergeht 311 befragen
ober Dante iöleieli, bie immer fo gute (Einfälle batte unb
ihre Sdjwefter fo herglid) geliebt.

Diefer ©ebattfe beruhigte Sufanna fo, balg fie leichter
unb fdfneller einfdflief als feit SBocben. — —

föortfcbung folgt.)
«wn

3)te SrtebfyofauöfMmtg in 23ern.
Der Seimatfcbub befaßte fiel) fcfjon lange mit ber 3bee,

unfere f^riebböfe würbiger unb arebiteftonifeber 311 gehalten
als bies bisher, befoitbers in ben ©roMtäbten, ber Sah
war. Buf Anregung ihres einftigen Obmannes, Senn
Dr. Bubolf fötünger, befdifofe bie „Bernifcbe Bereinigung
für J3eimatfcbut3", in einer flehten, muftergültigen Sriebbof»
anlage praftifd) 31t 3eigen, tuie biefe 3been oerwirflidjt wer»
ben tonnten. Diefe Busfteliung tourbe nun Samstag ben

6, 3uni beim Bremgarienfriebbof in Bern eröffnet unb
bleibt bis ©nbe September offen. Diefe flehte Srkbboü
gusftellung foil aber, wie 5err ©eriebtspräfibent Boîtier
in einer Bnfpracbe anläfelicb ber ©töffnung betonte, buret)»

aus nicht ben ©rototpp ber fünftig an3ulegenben Stieb»
fjöfe bilben, fonberrt fie ftellt nur einen Borfcblag bar, ber
natürlich nicht oerallgemeincrt unb in jebe beliebige ©e»
genb hineingefteltt werben fann. 3eber Sriebbof follte ein

gatt3 jnbioibuelles ©epräge haben unb muh fieb gang ber
fianbfebaft anpaffeit.

Bit bèm 3iiftanbefommen ber Busftellung wirften in
erfter fiinie bie fantonalen unb ftäbtifeben Bebörben burd)
weitgehenbe Subocntianem für îlrbeitslofe, bie babei be?

febäftigt würben unb oerfdjiebene Bereine, bie nabmhafte
©elbbeträge fpenbeten: wie bie Burgetgemeinbe, bie Cirdfen»
fpnobe bes Cantons Bern, bie ©efamtfirdiiengemeinbe ber
Stabt Bern unb auch anbete mehr prioate Bereine, wie
ber Baumeifteroerbanb, ber Seuerbeftattungsoerein, bie

Ortsgruppe bes Sdpoek. SBerîbunbes, ber Berfehrs» unb
berBerfcbönerungsoeretn ber Stabt Bern. Buch ber gam
belsgärtneroerbanb oon Bern fowie bie ©efellfcbaft fdpuei»
3erifd>er fötaler, Bildhauer unb Brdjiteften unb in erfter
Cime natürlich bie Schweig. Bereinigung für 5eimatfchui;
trugen ihr Sdjerflettt bei. Biete Sinnen gaben toftenlos
bas Sötaterial für Bauarbeiten ober lieferten ©ratisarbeiten
unb bie fdjmiebeifernen ©rabjeidjen im tänblicben Sriebhof
würben oott ber Direftion ber allgemeinen ©ewetbefd)ule
Bafel 3ur Berfügung geftellt, bie ©rabjeidjen felbft meift
oon ber Sadjfiaffe für Btetaltarbeit ausgeführt. Hut bie
Bnlage aber haben fieb aufger ben Busfteilern befonbers
5err 3lrd)iteft 3Î. ©renter, Direftor ber ©ewetbefdjule Bern,
5err Brdjitett Claufet unb 5err Stabtgärtner ©. ftlbrcdjt
oerbient gemacht.

Die 2lusfteitung felbft ift fetjr fdjön unb 3wedmähig ge=

gliedert. ©feieb beim ©ingang oor einer ©rabmauet, bas
oon Brcbiteft ©. 5aberli entworfene Brunnenbaffin, oon
bort in fid) abgefcbloffen eine Sriebhofanluge, wie fie für
mehr ftäbtifd>e Berhältniffe gedacht ift: mit Samükmgrcibern,
©ittgelgräbern unb Itrnengräbern. 31uf beiben Seiten wirb
biefe 00m länblidjen S^ieöhof flanfiert, ber mlit feinen höh
gernen unb eifernen Cre,113011, feinem wunberhübfd)en Bin»
menfdjmud ben büfteren ©inbruef, ben man fonft beim Be»
treten unferer fötaffenfrieöböfe immer erhält, gar nicht auf»
fommen Iäfit. Die gärtnerifeben Biringen unb ber Blumen»
febmud würben nach ben (Entwürfen bes 5errn Stabt»
gärtner Blbred)t ausgeführt. Den ftiloollen Bbfcblufe
bes ©anjen hübet bas Columbarium, beffeit ©tttwurf, fo»
wie ber ber beim ©ingang befindlichem ©rabmauer oon
Brdjiteft Ciaufer ftammt. Das Columbarium liegt inmitten

Srledbofausftellung Bern, Juni—September 1925 (Bremgartenfriedljof).
Sarkophag.
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Susaitna für sie tun? Womit konnte fie ihr Andenken ehren?
Wie es vor dem Vergessen retten? Darüber dachte sie

Zr!ecN)osausste!!unp kern, Zum-September IS25 tkremg-irtensrtecthosj.
tiotumdsrtum.

lange nach. Es war fast dunkel, als sie von ihrem Stuhl
aufstand und beschloß, die Tante in Bergeln zu befragen
oder Tante Meieli, die immer so gute Einfälle hatte und
ihre Schwester so herzlich geliebt.

Dieser Gedanke beruhigte Susanna so. daß sie leichter
und schneller einschlief als seit Wochen. —

(Fortsetzung folgt.)
»»» «»» «MV

Die Friedhofausstellung in Bern.
Der Hàatschutz befaßte sich schon lange mit der Idee,

unsere Friedhöfe würdiger und architektonischer zu gestalten
als dies bisher, besonders in den Großstädten, der Fall
war. Auf Anregung ihres einstigen Obmannes, Herrn
Dr. Rudolf Münger, beschloß die ,,Bernische Vereinigung
für Heimatschuß", in einer kleinen, mustergültigen Friedhof-
anlage praktisch zu zeigen, wie diese Ideen verwirklicht wer-
den könnten.. Diese Ausstellung wurde nun Samstag den

6, Juni beim Bremgartenfriedhof in Bern eröffnet und
bleibt bis Ende September offen. Diese kleine Friedhof-
ausstellung soll aber, wie Herr Gerichtspräsident Nollier
in einer Ansprache anläßlich der Eröffnung betonte, durch-
aus nicht den Prototyp der künftig anzulegenden Fried-
Höfe bilden, sondern sie stellt nur einen Vorschlag dar, der
natürlich nicht verallgemeinert und in jede beliebige Ge-
gend hineingestellt werden kann. Jeder Friedhof sollte ein

ganz individuelles Gepräge haben und muß sich ganz der
Landschaft anpassen.

An dem Zustandekommen der Ausstellung wirkte» in
erster Linie die kantonalen und städtischen Behörden durch
weitgehende Subventionen für Arbeitslose, die dabei be-

schäftigt wurden und verschiedene Vereine, die nahmhafte
Geldbeträge spendeten: wie die Burgergemeinde, die Kirchen-
synode des Kantons Bern, die Gesamtkirchengemeinde der
Stadt Bern und auch andere mehr private Vereine, wie
der Baumeisterverband, der Feuerbestattungsverein, die

Ortsgruppe des Schweiz. Werkbundes, der Verkehrs- und
derVerschönerungsverein der Stadt Bern. Auch der Hau-
delsgärtnerverband von Bern sowie die Gesellschaft schwei-
zerischer Maler, Bildhauer und Architekten und in erster
Linie natürlich die Schweiz. Vereinigung für Heimatschuß
trugen ihr Scherflein bei. Viele Firmen gaben kostenlos
das Material für Bauarbeiten oder lieferten Gratisarbeiten
und die schmiedeisernen Erabzeichen im ländlichen Friedhof
wurden von der Direktion der allgemeinen Gewerbeschule
Basel zur Verfügung gestellt, die Grabzeichen selbst meist
von der Fachklasse für Metallarbeit ausgeführt. Um die
Anlage aber haben sich außer den Ausstellern besonders
Herr Architekt N. Greuter, Direktor der Gewerbeschule Bern,
Herr Architekt Klauser und Herr Stadtgärtner E. Albrecht
verdient gemacht.

Die Ausstellung selbst ist sehr schön und zweckmäßig ge-
gliedert. Gleich beim Eingang vor einer Grabmauer, das
von Architekt E. Häberli entworfene Brunnenbassin, von
dort in sich abgeschlossen eine Friedhofanlage, wie sie für
mehr städtische Verhältnisse gedacht ist: mit Familiengräbern,
Einzelgräbern und Urnengräbern. Auf beiden Seiten wird
diese vom ländlichen Friedhof flankiert, der mlit seinen höl-
zernen und eisernen Kreuzen, seinem wunderhübschen Bin-
menschmuck den düsteren Eindruck, den man sonst beim Be-
treten unserer Massenfriedhöfe immer erhält, gar nicht auf-
kommen läßt. Die gärtnerischen Anlagen und der Blumen-
schmuck wurden nach den Entwürfen des Herrn Stadt-
gärtner Albrecht ausgeführt. Den stilvollen Abschluß
des Ganzen bildet das Kolumbarium, dessen Entwurf, so-
wie der der beim Eingang befindlichen Grabmauer von
Architekt Klauser stammt. Das Kolumbarium liegt inmitten

SvecN)0s«u5ste!!»ng kern, Uunt—September IS2S wremgartensneclhoy.
Sm'kophag.
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einer 9?eil)e junger Rappeln unb ift mit Urnennifdhen unb
Decfplatten ausgefluttet. ©in Södel tu ber »litte, auf rael=

d)em ein mädjtiger Kratt3 liegt, erhöht bas ftimmungsoolle
©efaintbilb.

Die einäelnen ©rabtnäler 311 beurteilen, bürfte biet roohl
taunt am »Iahe fein unb folite fiel) jebermann feine ittbioi«
buelfe 2Infid)t bariiber felbft bilben. Unfere SIluftrationen
geben jebettfalls ein befferes SBilb oom ©0113011, als
bies mit ber grünblid)ftcn Sefcbreibung geboten roerbett
tonnte. F. L„

Darüber fagte fie, etmas fröt)Iicf>er trenn 3U00T:
,,2Benn id) bereinftens roieberum in meiner Seimat bin unb

Sriedljofausftellung Bern, 3uni-Sepfember 1925 (Bremgartenfrledpof).
einzelgräber.

fommt einmal ein fd)toäbifd) fianbesfinb, 3Utnal aus ©tirer
Stabt, auf einer Kriegsfall ober foitft btird) ber SBalachen
fiattb an uttfere ©eftabe, fo ruf er mid) bei Tanten, bort
too ber Strom am breiteten hineingeht in bas SOteer —
oerftetjt! 3et)it »teilen einmärts in biefelbe See erftrelcft
fid) meines »tannes »eid>, fo weit bas fiifje ÜBaffer fie mit
feiner garbe färbt —, bann toil! id) fornmen unb bem
grentbling 3U »at unb Stlfe fein. Damit er aber fidjier
fei, ob id) es bin unb teilte anbete, bie ibrtt fdjaben möchte,
fo ftelle er bies »ätfel. »iemattb aus unferem ©efd)lcd)te,,
aufeer mir, toirb ihm darauf anhoorten, benn bort3uIanb
fiitb fold)e »oden unb »äbleiu, als 3br in Schmähen führet,
nid)t gefehlt, nod) îetttten fie bort Sure Sprache: baruiii
mag bies bie flofung fein."

îtuf einen attbern 'ilbeitb toarb e^ahlt oom Dottor
»epttanb unb Serrn Konrab oon 2Birtembcrg, bem alten
©angreifen, in beffen Dageu es ttod) leinte Stabt mit »a=
men Stuttgart gab. 3m Sßiefental, ba too biefelbe fid)
ttadjurais erhob, ftunb nur ein ftattlicbes Sddofe mit ®3affer=
graben unb Kngbriide, oott Sruno, bem Domberrit oon
Speper, Konrabens Oheim, erbaut, unb nid)t gar toeit
baoon ein bobes, fteinernes Saus. 3n biefent mahnte ba3u»
mal mit einem alten Diener gan3 allein ein fonberIid)er
»taun, ber miar iit natürlicher Kunft unb in Wa^neitirnft
fchr gelehrt unb mar mit feinem Serrn, bent ©rafen, meit
in ber SBelt Deitinxgeraift iit bereit Säubern, oon too er
manche Seltfaniteit an Dieren, Dreierlei ©eroädjfen unb SUÎeer»

miinberii heraus nad) Sdjmabett brachte. 3n feinem Dehnt
fah man ber fremben Sad)ett eine SJtenge art ben SBänben
herum hangen: bie Saut oottt Krofobil, fomie Sd)laugeit
uitb fliegenbe gifche. Saft alle SBodjeu taut ber ©raf ein»
mal 311 ihm; mit attbern Seilten pflegte er meitig ©enteilt»
fd)aft. »tau mollte behaupten, er mad)e ©olb; gernih ift,

91e S)iftorte con bec frönen £au.
»on ©buarb »l ö r i f e. (gortfe|jiutg.)

iîran »etl;a muhte ferner oiel Ieljrreidjer gabeln tmb
Dentreime, auch fpihtocife grogeit unb »ätfel; bie gab fie
nadjeinanber im »orfih auf 311 raten, meit fonberlidj bie
SBafferfrau oon Saufe aus bergleichen liebte unb immer
gar 3tifriebett fd)ien, menn fie es cru unb bas aitbre »tal
traf (bas bod) nicht align leicht geriet), ©ittes berfelben ge<
fiel ihr uor allen, unb mas bamit gemeint ift, nannte fie
ohne »efinnen:

3d) bin eine Dürre Königin,
Drag' auf beut Saupt eine 3ierlid)c Krön',
Unb bie mir hielten mit treuem Sinn,
Die haben groben Sohn.

»leine grauen müffen mid) fchöit frificr'tt,
©rgählen mir »tärlein ohne 3af)b
Sie laffen feilt eingig Saar an mir,
Dod) fiehft bit mid) nimmer fahl.

Spa3iercn fahr' id) frattf unb frei,
Das geht fo rafd), bas geht fo feitt;
»ur fomm id) nid)t oom »Iah babei
Sagt, Seilte! mas mag bas fein?

Srtedbofausftellung Bern, Juni-September 1925 (BremgartcnfrledDof).
Srelstebendes Uriicugrab.

M >V0k?D vbw Klbl)

einer Reihe junger Pappeln und ist mit Urnennischen und
Deckplatten ausgestattet. Ein Sockel in der Mitte, auf wel-
chem ein mächtiger Kranz liegt, erhöht das stimmungsvolle
Gesamtbild.

Die einzelnen Grabmäler zu beurteilen, dürfte hier wohl
kaum am Platze sein und sollte sich jedermann seine indivi-
duelle Ansicht darüber selbst bilden. Unsere Illustrationen
geben jedenfalls ein besseres Bild vom Ganze», als
dies mit der gründlichsten Beschreibung geboten werden
könnte. b. b.

Darüber sagte sie, etwas fröhlicher denn zuvor:
„Wenn ich dereinstens wiederum in meiner Heimat bin und

ZneclhosmisstcUung ke>'n, Juni-September 1925 lkiemg-irteiilrieclhoî).
t-in-eigräber.

kommt einmal ein schwäbisch Landeskind, zumal aus Eurer
Stadt, auf einer Kriegsfahrt oder sonst durch der Walachcn
Land an unsere Gestade, so ruf er mich bei Namen, dort
wo der Strom am breitesten hineingeht in das Meer —
versteht! zehn Meilen einwärts in dieselbe See erstreckt
sich meines Mannes Reich, so weit das süße Wasser sie mit
seiner Farbe färbt -, dann will ich kommen und dem
Fremdling zu Rat und Hilfe sein. Damit er aber sicher
sei, ob ich es bin und keine andere, die ihm schaden möchte,
so stelle er dies Rätsel. Niemand aus unserem Geschlechte,,
außer mir, wird ihm darauf antworten, denn dortzuland
sind solche Rocken und Rädlein, als Ihr in Schwaben führet,
nicht gesehn, noch kennen sie dort Eure Sprache: darum
mag dies die Losung sein."

Auf einen andern Abend ward erzählt vom Doktor
Veplland und Herrn Konrad von Wirtemberg, dem alten
Eaugrafen, in dessen Tagen es noch keine Stadt mit Na-
men Stuttgart gab. Im Wiesental, da wo dieselbe sich
nachmals erhob, stund nur ein stattliches Schloß mit Wasser-
graben und Zugbrücke, von Bruno, dem Domherrn von
Speper, Konradens Oheim, erbaut, und nicht gar weit
davon ein hohes, steinernes Haus. In diesem wohnte dazu-
mal mit einem alten Diener ganz allem ein sonderlicher
Mann, der war in natürlicher Kunst und in Arzneikunst
sehr gelehrt und war mit seinem Herrn, dem Grafen, weit
in der Welt herumgereist in heißen Ländern, von wo er
manche Seltsamkeit an Tieren, vielerlei Gewächsen und Meer-
wundern heraus »ach Schwaben brachte. In seinem Oehrn
sah man der fremden Sachen eine Menge an den Wänden
herum hangen: die Haut vom Krokodil, sowie Schlangen
und fliegende Fische. Fast alle Wochen kam der Graf ein-
mal zu ihm: mit andern Leuten pflegte er wenig Gemein-
schafl. Man wollte behaupten, er mache Gold: gewiß ist,

Die Historie von der schönen Lau.
Von Eduard Mörike. (Fortsetzung.)

Frau Betha wußte serner viel lehrreicher Fabeln und
Denkreime, auch spißweise Fragen und Rätsel: die gab sie

nacheinander im Vorsitz auf zu raten, weil sonderlich die
Wasserfrau von Hause aus dergleichen liebte und immer
gar zufrieden schien, wenn sie es ein und das andre Mal
traf (das doch nicht allzu leicht geriet). Eines derselben ge-
fiel ihr vor allen, und was damit gemeint ist, nannte sie

ohne Besinnen:

Ich bin eine dürre Königin,
Trag' auf dem Haupt eine zierliche Krön',
Und die mir dienen mit treuem Sinn,
Die haben großen Lohn.

Meine Frauen müssen mich schön frisier'»,
Erzählen mir Märlein ohne Zahl,
Sie lassen kein einzig Haar an mir,
Doch siehst dn mich nimmer kahl.

Spazieren fahr' ich frank und frei,
Das geht so rasch, das geht so fein:
Nur komm ich nicht von, Platz dabei
Sagt, Leute! was mag das sein?

z>ic-U)0s->U5steüung IZeni. Zun!-September 1925 Mi'emgàiiMecliiosl.
îreislehenà lli-ncngrsb.
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